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politische Meberftcht.
Der Verband der bayrischen Metallind«.

ftrielle» hat seine Stellungnahme zu den Angestellten-
Organisationen schnell einer Revision unterzogen. Infolge
einer sehr verschiedenen Intervention des Nürnberger kauf¬
männischen Vereins„Merkur" kam der Vorstand des Ver¬
bands vorgestern zu einer neuen Besprechung zusammen,
in der folgender Beschluß gefaßt wurde: „Der Beschluß
vom 21. Mai und die an die Mitglieder htnausgegebeae
Warnung vor den Angehörigen der im Schreiben vom 3.
Juni 1908 bezeichnten Verbände beruht nach Ueberzeugung
des Vorstands aus einer reiflichen Prüfung der Tendenzru
der einzelnen Verbände auf Grund vorliegender Acußknmgen
derselben. Mittlerweile ist von verschiedenster Seite dem
Vorstand Material erbracht worden, welches denselben ver¬
anlaßt, in eine wiederholte Prüfung der Frage einzvtrcten
und bis zu deren Eiledignvg seinen Mitgliedern einen
Aufschub im Vollzug des Rundschreibens vom3. Juni 1908
zu empfehlen. Der Vorstand wi.d gleichzeitig den im
Rundschreiben bezeichn eten Verbänden Gelegenheit geben,
über ihre prinzipielle Stellungnahme dem Arbeitgeber
gegenüber sich zn äußern und allenfalfige irrig' Ansichten
hierüber zu berichtigen. Bemerkt wirb, daß der Techuikcr-
Berbünd in den Beschluß niemals mit einbezogen war."

Der kürzlich im schweizerische« Nationalrat
gestellte Antrag aus Einführung des Gctreidemouopols ist
dahin abgeändert worden, laß d r BundeSrat so rasch wie
möglich Bericht darüber erstarren soll, ob nicht die Bundes¬
verfassung im Sinn der Einführung des Buudesmouopols
für den Handel mit Getreide und Mehl zn revidieren sei.

Das österreichische Ackerbaaministeri«« ver¬
bot bis ans weiteres unbedingt die Einfuhr van Rindvieh
nach Oesterreich aus nachstehendes von der Lungensenche
betroffenenSper:gebieten des Deutschen Reiches: Aus dem
Stadtkreis Berlin, den Regierungsbezirken Posen, Brom¬
berg Md Düsseldorf, den Kreishauptmauvschaftm Leipzig
und Chemn tz, endlich ans dem Herzogtum Gorhs.

Zum österreichische« Hochsch«lko«flikt wird
gemeldet, daß der Untrer;chtsnnnister erklärte, Professor
Wahnnund werde im Sommersemester nicht mehr, im
Wintersemester an der Grazer Universität seine Vorlesungen
wieder aufnehmerr. Auch in der Resolution der Rektoren-
Konserenz wird ausdrücklich festgestellt, daß die Wieder¬
aufnahme der Lehrtätigkeit Wchrmunds im Wintersemester
verbürgt sei. Die Studentenschaft ist hiermit jedoch nicht
zufrieden; sie fordert die sofortige Wiederaufnahme der
Vorlesungen Wahrmunds. Sie beschlos darn« auch, trotz
der Mahnung der Rektoren, dm Strük weiterdanern zu
taffen, da es ohne Wah'mund im Sommersemestcr keine
Vorlesungen mehr geben könne. In Wien veranstalteten

die Studenten gestern große Dcmoustratioueu vor dem
Parlament.

A « s T « matra find wegen der Einführung einer
Steuer Unruhen ansgebrochen, bei denen von der Bevölke¬
rung 90 Personen getötet, bezw. verwandet wurden. Die
Truppen hatten9 Tote und 13 Verwundete. 4 Gendar¬
merie-Abteilungen wurden nach den Aufstandsorten abgesandt.

Der Gesetzgebende Rat vo« Papua hat eine
Verordnung angenommen, nach der jeder Eingeborene vr--
pflichtet sein soll, aus den Regierungsplantagenzu arbeiten,
wenn er nicht sein eigenes Land bebaut oder für andere
Arbeitgeber arbeitet. Die Verordnung, die in Australien
auf starken Widerstand stößt, bedarf der Bestätigung des
GeneralgouvernemS.

Die Hafidisier««G Marokko- «acht weitere
Fortschritte. Fast alle Stämme der Andjera uud der
Arzila riesen Mulay Hafid zum Sultan auS. In gleicher
Weise wurde letzterer aus einer von Raisuli im Gebiet von
Gharb'm veranstalteten Versammlung zum Sultan ausge-
rufeu. Avch der Kaid der Nnflus hat sich nach einer
englischen Meldung mit dem Haha-Gebiet für Mulay Hafid
erklärt. Mulay Hafid schrieb dm Gesand schastm einen
Brief, in dem er bat, daß die Europäer sowie die Konsuln
nach Fez zumckühcen möchten. Wie es weiter heißt, find
Mißhelligkeiten zwischen den Chefs der Mahalla von Abdul
Asis, die sich gegen ihn empört hatte, ausgebrochen. Ueber
Paris wird gemeldet, daß Mulay Hafid, um seinem Geld¬
mangel abzuhelfeu, zur Wiedereinführung von Stenern
greife, die er s. Z , um sich bettelst zu machen, aüfgehoben

.habr. — Ein Pariser Blatt erfährt von zuständiger Sette,
daß die Politik Frankreichs Mulay Hafid gegenüber selbst¬
verständlich vos dessen eigener Haltung abhängen werde.
Falls Mulay Hafid die Befreiung der in El Ksar gefangen
gehaitcum sraazöfische».Schützbefohlenen auordnen uud se»ne
Truppen eme korrekte Haltung beobachten würden, werde
Frankreich sich von des Gesichtspunkt leiten lasten, daß
die Anerkennung Mulay Hafids nicht von Frankreich allein,
sondern von allen. Signatarmächten der Algcctrasakte ab-
häage; auch könne die Anerkennung ganz gut aufgeschoben
werden, ohne daß Frankreich Mulay Hafid bekämpfe oder
als Feind betrachte, solange er nur selbst kette feindselige
Handlung gegen Frankreich unternehme. Wenn beispiels¬
weise die Truppen Mulay Hafids in eine der Hafenstädte
einrücktm, so könne Frankreich jeden Zwist, jede Einmischung
in die marokkanischen Angelegenheiten vermeiden uud ruhig
zulassen, daß beide Parteien ihren Streit untereinander
austrügen; Frankreich werbe keinem Thronbewerber Beistand
leisten. Falls Vertreter Mulay Hafids in einer Hafenstadt,
in der Frankreich den Polizeidieust zu versehen habe, als
Behörde anerkannt werden sollten, könne Frankreich sich auf
die ihm durch die Algccttasakte zuoewiesene Aufgabe, für
den Schutz der Europäer zu sorgen, beschränken. Die

Die weiße Nelke.
.ttrimiualrmnan vanI . Karcjöach.

lNllchdr. vrrb.)
»3ch gebe nichts veiloren. Vaiê," antwortete sie fest,

doch mit der gewohnten Weichheit ihrer Stimme. „Sei
»ir nicht böse, — dieses Vertrauen auf Richards Unschuld
bedeutet ra mein Leben, Vater. Und um sie vielleicht end¬
lich ans Licht zu dringen, werde ich heute tun, was ich be¬
reits gestern gesagt habe: ich werde zum Rechtsanwalt
Glaubttz gehen."

Seydel zuckce unwillig mit den Schultern. „Und wenn
ich dir das verbiete?"

„Das wirst du nicht Lim, Vater, du weist viel zu gut
daß du mir einen neuen Schmerzm:t solchem Verbot ra¬
ssigen würdest."

Sie sprach diese Worte mit so herzlich bittendem Tose,
daß Seydel ihr, wenn auch seufzend, nachgebeu wußte.

Kurz nach6Uhr nachmittags machte sich Elisabeth auf
den Weg nach der Wohnung des Rechtsanwalts Glaubitz.
Die Dämmerung senkte sich schon über das Häuscrmeer der
Stadt, als sie die lange, lärmende Potsdamerstraße entlang
schritt. Mit de« Gefühle tiefster Einsamkeit im Herzen
ging sie durch daS betäubende Gewühl dahin, als gehörte
ste gar nicht zwischen diese auf uad niederwogmde, schwatzende,
hastende Menschenmenge. Tas endlose Wogeugeraffel, das
Klingeln der vorübersausendeu Straßenbahnen, dieses ganze
Getöse der Großstadt berührte fie so fremd, so seltsam heute.
Und doch war ihr dies bunte, laute Leben sonst lieb uud
vertraut gewesen! Aber ihr war, als schiede das Unter¬
nehmen.dem ste eutgegenschrttt, fie von der übrigen Menschheit.

Die Bäume tu der Bülowstraße, wo der Rechtsanwalt
wohnte, ließen bereits gelbe, dürre Blätter falle«, uud ein¬

zelne Beste ragten kahl zu dem dunkelnden Himmel hinauf;
schon nahte der Herbst, uud seit dem Sommer hielt man
den Geliebten in enger Zelle gefangen! Bei dieser Vor¬
stellung rüttelten Schmerz, Erbitterung und Kamvfesmut
wie ein Orkan au Elisabeths Herzen. Sic ging schneller
vorwärts, um ihr Ziel so bald als. möglich zu erreiche».

Endlich stand fie im Bnreau des Rechtsanwalts. Noch
nach langen Jahren, wenn ste sich diese schwere Stunde
wieder ins Gedächtnis zurückrikf, sah fie dies nüchterne
Zimmer, erhellt von dem ruhiger-, kalten Lichte einer elekt¬
rischen Hängelampe.

Jedes Möbel, das mit sichtlicher Pedanterie auf seinen
Platz gerückt schien, jeder Gegenstand, der in größt«! Ord¬
nung auf dem breiten Schreibtische lag, prägte sich ihr un¬
auslöschlich ein. Sie stützte sich ans die Lehne eines Sessels
Md wartete auf Glaubitz' Erscheinen. Ein leichtes Frösteln
durchlief ste zuweilen, wenn ihr Buge über diesen Raum
schweifte, der etwas von dem steifen Wesen seines Be¬
wohners besaß.

Der Rechtsanwalt erschien nach einer kleinen Weile
«nd betrachtete Elisabeth mit seinen stahlgrauen Augen scharf
uud gespannt. Es ging etwas Eisiges von ihm aus, das ihr
wie ein kalter Hauch ins Herz hineindrong.

„Kann ich Ihnen dienlich sein?" fragte er endlich mi:
seiner hartklingendeu Stimme.

„Ja, — bitte—" preßte Elisabeth heraus.
„Womit?" gab er zurück, befremdet über die sichtliche

Befangenheit der sonst so sicheren Dame.
Mit der ihr eigenen Energie, die noch gesteigert war

durch daS Bewußtsein der Wichtigkeit dieser Stunde, raffte
Elisabeth sich zusammen.

„Ich möchte Sie bitten," begann fie ruhig uad fest,
„mir beizusteheui« dem Prozeß Richard ClaaseoS oder

Politik Frankreichs kaffe sich mit einem Wort als Politik
der Nicht-Einmischung kennzeichnen. — Hier ist sonderbarer¬
weise immer nur davon die Rede, was Frankreich„könnte,
„falls" usw. Was aber„will" Frankreich tua?_

Hage » -Aeuigketten.
« »4 « M « a Sw».

Nagold, den IS. J«nt 1S0S.

* Zeichevk«»- . Morgen beginnt ein ZetchenkurS unter
der Leitung des Herrn Seminaroberlehrer Fant für die
Hirren Lehrer des Bezirks, welche Zeichenurttrricht geben.

Gewerbeverei« Nagold. Der neue Borstaud,
Privatier Klatß,  hielt gestern im „Rad" d e erste Aus-
schußsitzung ab, die sich zunächst mit der Prüfung der
Ausschußwahl zu beschäftigen hatte. Der neue Ausschuß
weist nun, nachdem Kfm. Fr. Schmid eine Wiederwahl
abgelehnt hat folgende Namen aus: G. Benz, Düttling,
Gabel, E. Günther, W. Kapp. Kehle seu,. A. Koch von
Rovrdocf, Köbele, H. Lang. F. Rentschler, Rinderkuecht,
Schaible, P. Schmid. Wohlbold. Der Ausschuß wählte
seinen Vorstand Klaiß zum Schriftführer und Uhrmacher
Günther zum Kassier. Mitgeteilt wurde, daß in nächster
Zeit von Handwerkskammersekretür Freytag ein Vortrag
über das reue Scheckgesetz zu erwarten sei. Aach der ge¬
meinschaftliche Besuch der Banausstellung wurde angeregt,
es kam aber zn keinem bindenden Beschluß, da aach keine
pekuniären Vorteile mehr mit einem gemeinschaftlichen Be¬
such verbunden find. _

-l- « lteufteig, 18. Juni. Ettt Siück Kriegsleben
konnten wir gestern hier beobachten. Ein Test der in
Karlsruhe in Garnison liegenden4. Telegraphen-Abteilnug
legt von der Turnhalle ans nach mehreren umliegendes
Ortschaften Telegraphenlettungen, und es war interessant,
zu beobachten, wie rasch die Lettunqsdrähte an Baumästeu,
Telegraphenstaugeu, Riegeln und Kloben der Häuser und
andern Gegenständen befestigt und so dir Verbindungen her¬
gestellt wurden. Die Truppen wurden in der Hauptsache
in den hiesigen Wirtschaften einqnartiert und haben heute
Rasttag. Morgen sollen die Hebungen von Teiuach aus
fortgesetzt werden.

6t. Tim« ersfeld, 18. Juni. In den letzten3
Tagen ging es in nuferem Dorf und der ganzen Umgegend
ziemlich militärisch her. Die IV. Telegraphenabteiluvg au»
Karlsruhe in Baden kam auf einer Uebrmgsretse hier durch.
Am 15. dS. MS. wurde eine Leitung von Wildbad bis
Gompelschener gelegt, welche auch mit unserem Orte ver¬
bunden war. Andern Tags wurde eine Leitung von hier
nach Schönmünzach über Beseuseld gelegt. Gestern kam
wieder eine Abteilung, um Simmer Sfeld mit Alteusteig zu
Richard BruuS', wie er ja eigentlich heißt. Ich behaupte,
daß er unschuldig ist, und Sie sollen deu Beweis zu führen
suchen."

„Ich,—ich soll, — mich haben Ste dazu auSersehen?"
fragte Glaubttz tu höchstem Erstaunen. „Wissen Sie denn
auch, daß ich, — ob ich Ihre Ansicht teile?"

„DaS weiß ich nicht, es kommt hier auch nicht iu
Frage," fuhr ste unbeirrt fort. „Ich ersuche Eie einfach
um Jhrm Rechtsbeistand in der Sache Richard Clausens;
sein Schicksal ist das weinige; er ist mein Verlobter."

„Ihr Verlader? Claasea?"
„Ja ; kurz vor dem schmachvollen Unglück, das ihn be¬

traf, hatten wir uns verlobt; und ich, Herr Rechtsanwalt,
ich ruhe nicht eher, als bis ich seine Unschuld an den Tag
gebracht habe. Ich wende mich an Sie mit der Bitte um
Beistand, da ich weiß, daß Sie sein Freund sind, daß Ihnen
daher sew Geschick am Herzen liegen muß."

Elisabeth hatte langsam gesprochen, jedes einzelne Wort
genau betonend. Dabei hielt fie ihre Augen fest auf des
Rechtsanwalts Gesicht gerichtet und fie bemerkte, daß eiu
leises Zucken über seine Züge ging.

„Ich stehe Ihnen zu Diensten," entschied Glaubttz nach
kurzem Besinnen.

Fräulein Seydel neigte nur leicht den Kopf.
„Nicht wahr," sagte fie dann, „die Borgäuge des

Mordabends find Ihnen genau bekannt?"
„Jawohl, soweit daS eben bisher möglich ist."
„Sie wiffeu auch, welches die Motive find, die Richard

Claaseu in den Verdacht der Schuld gebracht haben?"
„Jawohl," erwiderte der Rechtsanwalt mit düstere«

Gesicht; er sah au der jungen Dame vorüber; seine Blicke
hefteten sich starr auf eiu Bild, das ihm gegenüber an der
Wand hing.



verbinde«. Da heute Ruhetag ist, so bleibt diese Leitung
2 Tage bestehen. Interessant ist es, die Arbeiten zu ver¬
folgen. Das Kabel nach Ältensteig wurde in 3'/, Stunden
fettiggestellt. Die Einwohnerschaft brachte der Einquar¬
tierung warnieS Interesse entgegen.

r. «ärtrirrgeu , 18. Juni. In der Krouenwirtschast
kam es über einen früheren Handel zwischen dem Bauern
Schanz und dem ViehhändlerW. zum Streit und zu einer
Rauferei, bei der dem Bauern das rechte Ohr weggehauenwurde.

r. St »ttgart, 18. Juni. Wie der„Schwäb. Merkur«
hört, hat der zur Zeit in Tübingen in Behandlung des
Staatsrats Prof. Dr. v. BrunS befindliche Oberhofmarschall
Frh. v. Wöll warth, dessen Gesundheitszustand eine längere
Schonung erfordert, dm König nm Enthebung von seinem
Amte gebeten. Die Entschließung des Königs über dieses
Gesuch dürfte schon in der nächsten Zeit erfolgen.

r. Stuttgart , 18. Juni. Der Aufstieg des Grafen
Zeppelin ist, wie die Neckarzettung erfährt, jetzt endgültig
auf Samstag mittag 12 Uhr festgesetzt: in Friedrichshafm
wird Graf Zeppelin mit 16 Begleitern aufsteigen und durchs
Rheiu al bis nach Mainz fahren(wahrscheinlich über Basel)
und vou Mainz wieder zurück an den Bodensee, Sonntag
mittag 12 Uhr. Die ganze Fahrt soll 24 Stunden dauern,
durch die Nacht hindurch.

r. Stuttgart , 18. Juni. Professor Theodor Fischer
hat den Ruf nach München, von dem wir neulich schon
berichtet haben, endgültig angenommen.

Stuttgart, 17. Juni. Wie die„Schwäbische Tagwacht«
mitteilt, wird dmch königliche Verordnung der Beirat der
VerkehrSaustalteu einer Reform unterzogen. Er soll in
Zukunft aus 30 Mitgliedern statt bisher 16 bestehen, von
deaeu6 Mitglieder durch königliche Ernennung berufen, 8
von dem Gesamtkollegium der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, 12 vou den Handelskammern und den4 Hand¬
werkskammern des Landes und4 Lohnarbeiter von deu in
einem Arbettsverhältnis stehenden Vertretern der Versicher¬
ten im Anschluß an die Berficherungsaustalt gewählt werden
sollen. Die6 vom König rrnauuten find4 Sachverständige,
die Mitglieder der beiden Kammern sein können, ein Ver¬
treter der reifenden Kaufleute und ein Vertreter Hohenzollerus.
Auch der ständige Ausschuß des Beirats wird von6 auf
9 Mitglieder erhöht. Die neuen Bestimmungen sollen a«
1. Januar 1909 in Kraft treten.

Stuttgart, 18. Juni. Ein vierter Nachtragsetat
zum Hauptsiuauzetat für 1907/08, der den Postscheckverkehr
auch iv Württemberg eiuführt, ist der zweiten Kammer
zugrgaugeu.

Durch eine Miuißerialverfügung werden vom 1b. Juli
ab sämtliche nach Württemberg bestimmten offenen Send¬
ungen von Losen und Losaupreisungen deutscher und
außerdeutscher Lotterim, die iu Württemberg nicht zu-
gelassen find, von der Beförderung durch die Post
ausgeschlossen. Das gilt auch für Sendungen, die im
Reichs- oder bayrischen Postgebiet aufgegeben und au
»ürttembergische Empfänger gerichtet sind.

Stuttgarter Lebeu-verficheruug- hauk a. G.
(Alte Stuttgarter). Die 53. ordentliche Generalversammlung
der Bank fand am 17. Juni i« Direkttousgebäude zu
Stuttgart unter dem Vorsitz des Präsidenten des Auffichts¬
rats, Herr Präsident vou Mosthas, statt. Herr Direktor
Dr. Leibbrand berichtete eingehend über die geschäftlichen
Ergebnisse, die Gewinn- und Berlustrechuuug sowie über
die Bilanz. Der Direktion und dem AuffichtSrat wurde
einstimmig Entlastung erteilt, die Bilanz und die Verteilung
des 10787 664 betragenden Ueberschuffes fanden ein¬
stimmige Annahme. In der hierauf folgeudm Wahl von
6 AuffichtSratSwitgliederv wurden von dmi« Turnus aus-
scheideuden Mitgliedern wiedergewählt die Herren: Sani-

„Also Sie, - sein Freund, - « forschte Elisabeth,
jedes Wort noch immer immer scharf betonend, „glauben
Eie au seine Schuld?"

Jetzt traf sie ein Blick aus seiueu Augeu, wie rin
zuckender Blitz.

„Ich batte Grund genug, an seine Schuld zu glauben,«
versetzte er schneidend, — „gleichviel, — ich werde wein
Möglichstes tun, Beweise zu seinen Gunsten ausfindig zu
machm.«

„Ausfindig zu machm?« wiederholte Elisabeth lang¬
sam, indem sie ihn fest ansah, „Herr Rechtsanwalt, wenn
Sie, vou wahrer Freundschaft geleitet, die Sachlage geprüft
hätten, würden Sie dann nötig gehabt habm, für Richard
Claaseus Unschuld die Beweise erst zu suchen?«

„Glaubttz ballte die Faust, die auf seinem Linie lag,
aber er gab sich Mühe, gleichmütig zu bleibm, uud er¬
widerte iu geschäftsmäßigem Tone: „Weder Feindschaft,
noch Freundschaft, noch sonstige persönliche Gefühle kommen
in Frage, wenn eS sich um sachgemäße Beweisführung han¬
delt, gnädiges Fräulein. Ich wiederhole, — ich stehe Ihnen
zu Diensten uud werde«ein Möglichstes tuu, iu Ihrem
Jutereffe zu haodeln.«

„Darf ich fragen, welches die Gründe find, auS dmen
Sie Richards Schuld für erwiesen halten? Ich weiß wohl,
Sie werden mir erwidern, was ja auch für das Gericht
maßgebend war: .Da» Messer Richards, da» nebm der
Leiche lag. die Blutflecken an seinem Anzug, —' und so
weiter, — da» alle«find Verdachtsmotive äußerer Art. Ich
«eine, ob Sie, als Freund vou ihm, der Sie vielleicht sein
Bettrallen besaßen, tuuerliche, schwerwiegende Gründe für
seine Schuld haben?«

Keine Bewegung sriurr Züge verriet Elisabeth die

tätSrat vr. msä. S. Schickler, prakt. Ar-t in Stuttgart,
Baurat I . Früh in Stuttgart, Sigmund Freiherr von
Tücher, Rentier tu München, NatioualratS . Wanner,
Fabrikant in Horgmb. Zürich. Baurat F. Nallinger,
Direktor der Daimler-Motoren-Gesellschaft, in Stuttgart.
Neu hiuzugewählt wurde Herr Ludwig Strauß, Fabrikant
in Cannstatt. Herr Präsident von Mosthaf hatte eine
Wiederwahl wegen dienstlicher Verhinderung abgelehnt, Herr
Oekoromierat Grub in Berlin hatte auf eine Wiederwahl
vorgeschrittenen Alters wegen verzichtet.

Tübiuze«, 18. Juni. Strafkammer. Glaser Georg
SLucker  in Mouakam hat dem Bauern Schrsth eine Axt
im Werte von3 ^ gestohlen und wurde, da rückfällig, zu
4 Monat Gefängnis verurteilt.

r. Ebmgerr, 18. Juni. Das Sängerfest  des Württ.
Schwarz Waldgaues  das am 12. Juli hier abgehaltm
wird, verspricht namentlich auch deshalb recht interessant zu
werden, weil es einen fast internationalen Charekter bekom¬
men wird. Denn eS werden nicht nur württembergische,
sondern auch hohenzollerische, badische und sogar schweizerische
Vereine(Württ. Verein St . Gallen uud Liederkrauz Zürich)
miteinander in Wettbewerb treten.

r. Müuchiage«, 18. Juni. Heute nachmittag gegen
1 Uhr überfuhr  an dem Bahnübergang der Station
Müuchiugen ein Zug der Strohgäubahn ein dem Bauern
Wimmer aus Münchingen gehöriges Fuhrwerk.  Der
Führer blieb unverletzt, doch wurden dir beiden Pferde
getötet und der Wagen vollständig zertrümmert.

r. Schweu»i«ge«, 18. Juni. Unter dem Verdacht
zahlreiche Diebstähle auf dem hiesigen Güterbahuhof verübt
zu haben, ist ein dort beschäftigter Taglöhner, Mattin
Schleicher, verhaftet und an das Amtsgericht Roüweil ein¬
geliefert worden. Die Diebereien waren schon seit längerer
Z it zu einer wahren Plage geworden, ohne daß eS gelang,
des Täters habhaft zu werden. Bei dem nunmehr Ver¬
hafteten ist iu der Wohnung eine Anzahl der gestohlenen
Gegenstände gefunden worden.

r. Heilbro««, 18. Juni. Die Strafkammer des
K. Landgerichts verurteilte gestern den verheirateten Kommis-
fionär und Güttrmaklcr Wilhelm Klink von Bückingen
wegen Vergehens gegen Minderjährige zu 8 Monate» Ge¬
fängnis und Tragung der Kosten des Verfahrens.

r. Ul« , 18. Juni. Vermißt wird seit dem5. dS.
MtS. die tu Rinqiugen OA. Blaubeureu geborene 28 Jahre
alte ledige Dienstmagd CreSzeuzta Weckerle, die sich am
genannten Tag aus ihrer hiesigen Dienststelle entfernt hat
und seither nicht dorthin zurückkehrte, auch sonst nirgends
auffindbar ist. ES wird vermutet, daß die Vermißte, die
schwanger war, verunglückt ist oder Hand au sich gelegt hat.

Deutsche- Reich.
r, Pforzheim, 18. Juni. Ein Oberfekundaner der

hiesigen Oberrealschule namens Otto Kühn  von Dtllweißeo-
stein, Sohn eines Werkmeisters, hat sich gestern früh bei
der Wohuuug seiner Eltern am Waldrand erschossen.
Der junge Mann war einer der besten Schüler. Offenbar
war er schwermütig geworden. Nach einem hiuterlaffmen
Brief hielt er sich für krank, waS nicht der Fall war und
wollte seiueu Eltern weitere Ausbilduugskosten sparen, da
er doch bald sterben müsse.

Attdam« (Pomm.), 18. Juni. Iu der hiesigen
höheren Mädchenschule betrat gesteru vor Eintritt der Leh¬
rerin eiu unbekannter Mann eiu Klassenzimmer. Er stellte
sich als Professor der GrfuudheitSlehre vor und verübte au
deu Mädchen eine Anzahl unsittlicher Handlungen.
Darauf ging er iu eine Mädchenklaffe der Volksschule und
wiederholte dort sein Manöver. Er wurde hier jedoch dmch
den Lehrer gestört und entfloh. Unter deu Eltern der
Ktuder herr scht eine große Aufregung._ (Mpst.)
Wirkung ihrer Frage; wie aus Stein gehauen saß er ihr
gegenüber.

„Uud wenn ich solche hätte,« eutgegurte er mit schroffer
Bestimmtheit, „so würde ich sie nicht verrattu, auch selbst
Ihnen nicht, »eiu gnädiges Fräulein.«

Seine Stimme hatte eiueu heiseren Klang, sein Aus¬
druck war kalt, und Elisabeth vermochte nicht, iu seiueu
Zögen zu lesen.

„Such Sie kannten die Ermordete, nicht wahr?« fragte
sie jetzt ohne Uebergang.

Nun loderte eS doch wie eine Flamme in deu Augen
Slaubitz' auf, uud in seine Züge kam Bewegung. Aber
von neuem bezwang er sich mit eiserner Gewalt.

„Ich kannte die Schauspielerin nur vou der Bühne
her«  gab er zur Antwort.

„Wirklich, — nur vou der Bühne?"
„Nm von der Bühne,« wiederholte er scharf. „Auch

kann ich Ihnen leider keine weiteren Aufschlüsse über ihre
Beziehungen zu Richard Claaseu geben.«

„Ich bedarf dieser Ausschlüsse nicht," sagte die junge
Dame stolz, „da ich hierüber genau unterrichtet bin. Ich
hoffte um, vou Ihnen etwas Näheres über die Ermordete
zu erfahren. Ader,« fuhr sie fort, — „eS ist genug, daß
Sie wir Ihren Rechtsbeistand zugefichen haben. Ich habe
außerdem noch einen Detektiv engagiert, der für mich in
Leipzig tätig ist.«

Sie hatte sich bei diesen Worten erhoben, wie um sich
zu verabschieden. Auch Glaubitz stand aaf; sein Gesicht erschien
der scharf Beobachtenden mit einemmale bleich uud verstört.

„In Leipzig," wiederholte er, „weshalb iu Leipzig?«
.Weil, wie Sie wissen werden, die traurigen Famtlten-

schicksale meines Verlobten sich dort abgespielt haben. Har
er Ihnen das niemals erzählt?"

«atibvr, 18. Juni. Zwei Kinder verbrannt.
Wie der Oberschles. Anz. aus Rosenberg in O -Sch!
meldet, ist in vergangener nacht in Kamunkau im Kreise'
Rosenberg, dieB-sttzuag des Kolonisten Theodor Sladhs
niedergebraunt. Die beiden ältesten Söhne des Gladys tm
Alter von 11'/, und9 Jahren, ferner6 Rinder und1
Pferd, sowie sämtliche Schweine find in deu Flammen
umgekommen.

Ttade, 18.Juni. Im nahen Börstel schlug der Blitz
in das Anwesen des Kaufmanns Schröder und äscherte es
vollständig ein. Ein Knecht und 1 Pferd wurden vom
Blitz erschlagen. Der Regen fiel so reichlich, daß die
Strafen teilweise überschwemmt wurden.

Hamburg, 18. Juni. Bei einem großen Brande,
der in der vergangenen Nacht-n einem Baumwollspeicher
iu der Bankstraße ansbrach, verunglückte eia Feuerwehr manutödlich.

Der Flugapparat de» Odrrlentaaat« z. S. Fritzsche.
Mel, 18. Juni. Die Versuche mit dem Flugapparat

des Oberleutnantsz. S . Fritzsche, der unlängst bei einem
Automobitunfall tödlich verunglückte, werden trotzdem zur
Ausführung gelange«. Ein Bruder des verunglückten Offi¬
ziers hat sich entschlossen, mit dem von diesem erfundenen
Flugapparate weitere Versuche zu unternehme«. (Mpst.)

Die Bauer» kriege« Automobile. Die deutsche
Heeresverwaltung legt großen Wert auf die Einführung
von Kraftfahrzeugen in der Landwirtschaft, uud zwar
solcher, die für den Kriegsfall im Dienst der Armee brauch¬
bar seien. Das preußische Kriegsministerium hat, um deu
Uebergaug zum Kraftbetrieb zu fördern, für die Subven¬
tionierung von Lastkraftwagen Mittel zur Verfügung ge¬
stellt, die denjenigen ländlichen Besitzern zugute kommen
sollen, die deu militärischen Bedingungen entsprechende
Kraftfahrzeuge in Betrieb nehmen Md sich verpflichten, fie
während der auf fünf Jahre bemessenen Lebensdauer in
einem solchen Zustand zu erhalten, daß ihre Verwendung
für militärische TrauSportzwecke gewährleistet ist. Es ist
eine einmalige BeschaffungSprämir vou 4500 für jeden
Wagen uud eine Betriebsprämie von jährlich 1000^ auf
die Dauer vou fünf Jahren zugestchert. Der Lastkraftwagen,
der auf Subventtonteruug Anspruch hat, soll imstande sein,
mit voller Ausrüstung täglich mindestens 4000 Kilogramm
Nutzlast und einen Anhänger mit mindestens 2000 Kilo¬
gramm Nutzlast, mithin eine Gesamtlast von 120 Zentnern
auf Straßen mit fester Decke zu befördern. Die Sub¬
ventionierungen find sämtlichen Landwittfchaftskammeru
mitgeteilt worden. Diejenigen Gemeinden, die keine direkte
Bahnverbindung haben, könne» sich nun auf leichte uud
billige Art einen trefflichen Ersatz schaffen. Die niederbay¬
rischen Bauern find die ersten, welche der Verwirklichung
dieses Gedankens näher treten.

Da- Bergreuue» i« BachaoaG»
(9. Tag der Prinz Heinrich-Fahrt.)

DaS Bergreunen in Bacharach ist ohne jeden Unfall
verlaufen. Wem auch einige Wagen in deu sehr schweren
Kurven ausgeglitteu oder sonstwie aus der Bahn gekommen
waren, so haben sich doch keine schweren Defekte und vor
alle» keinerlei Personenschäden ereignet. Die beste Fahrt
soll Fritz Erle gezeitigt haben; als zweiter steht Fritz Opel,
als dritter Willy Pöge, näheres über das Rinnen folgr
morgen. Prinz Heinrich uud der Großherzog von Hessen
wohnten den Bergreunen bei, fie waren von dem glücklicheu
Ausgang außerordentlich befriedigt. Aus der Weiterfahtt
fand im Schloßgalten zu Darmstadt Empfang bei» Sroß-
herzog uud Borbeifahrt der Automobile statt, Infolge
des längeren Aufenthaltes beim Rennen uud in Darmßadt
wurde das Endziel iu Frankfurta. M. von den ersten
Wagen um 7 Uhr erreicht.

„Pardon, — soweit ging sein Vertrauen zu mir nicht.
Ich habe ihn hier in Berlin als deu Maler Richard Claaseu
kennen gelernt und erst neuerdings erfahren, daß sein rich¬
tiger Name Bruns lautet. Dieser NammSaustausch spricht
leider nicht zu seinen Gunsten.«

„Er war durchaus gerechtfertigt. Wem Sie das alle-
aber nicht gewußt haben, so ist es Ihnen vielleicht auch
neu, daß Fräulein Goladtka, — in Wahrheit Maria Nor¬
man», — früher in Beziehung zu seiner Familie stand?
Der Detektiv hofft eine Verbindung zu finden zwischen dm
damaligen, unaufgeklärt gebliebenen Ereignissen und de«
heutige». Sie habe» doch auch früher in Leipzig gewohnt?"

Er zauderte jedoch nur einen Moment. „Jawohl,"
sagte er dann.

„Dann haben Sie also auch dm Vater Richards ge¬kannt?"
„Gekannt, — nein," gab Slanbitz zurück, indem seine

»licke sich auf den Boden heftetm; „ich habe von der
Mmdaffäre gehör:, der er zum Opfer fiel, aber gekannt, —
nein, gekannt habe ich ihn nicht." f

„Nun," schloß Elisabeth»it erhobener Stimme„mit
Ihrer uud deS Detektivs Hilfe wird eS mir hoffentlich end¬
lich gelingen, den Mörder zu cutdlckev. Ich hoffe es mit
Bestimmtheit, Herr Rechtsanwalt, «it voller Bestimmtheit."

Damit verlaß fie das Zimmer. NM, da fie draußen
war, drohte fie znsammmzrbrecheu. Sie mußte sich fest
am Geländer halten, als fie dir Treppe hivuaterwaukte.
Rach der äußersten Anspannung ihrer Nerven folgte eine
völlige Erschlaffung ihrer Körper- und Seelenkräfte. Einige
Augenblicke blieb fie an die Haustür gelehnt stehen, bis es
ihr möglich nar, deu Rückweg anzutreten.

(Fortsetzung fol-t.)



Au-laud.
Wie«, 18. Juni. Hier waren kürzlich Gerücht« ver¬

leitet , nach denen ein österreichisches Dorf von italien. Trup¬
pen mit Kanonen beschossen worden sein sollte. sES wurde so¬
fort eine eingehende Untersuchung eingeleitet, die ein über¬
raschendes Resultat ergab. Gendarmen fanden nämlich in
lr Nähe des Ortes einen ungewöhnlich großen Meteor¬
stein, dessen Fall zn den erwähnten Gerüchten Anlaß ge¬
geben hatte. (Mpst.)

Li» brennender Fluß.
Wie«, 18. Juni. Aus lr galizischev Bezirksstadt

Prohobycz, an dem zum Dnjester fließenden Tismenikafluß,
wird gemeldet: Der Stadt bot sich heute morgen das
Schauspiel eines brennenden Flusses. Aus dem Fluß stiegen
mächtige Rauchwolken empor, die sich über die ganze Stadt
verbreiteten. Der Fluß führte mächtige Mengen Rohöl
iw't sich, die wahrscheinlich durch Wegwerfen eines brennenden
Streichholzes in Brand gerieten. Solange der Brand auf
freiem Felde, entfernt von den Häusern war, schien er
nicht gefährlich, das Feuer erhielt aber durch immer neues
Zuströmen von Rohöl stets neue Nahrung und breitete
sich gegen die bewohnten Stadtteile aus. Das Feuer
wurde mit Hilfe der Feuerwehr und einiger 100 Arbeiter
gelöscht und der Zufluß neuer Rohöle verhindert. ES
bestand die Gefahr, daß die Brücke über dev Fluß, daS
Schlachthaus und eine große Anzahl von Häusern in
Brand gesteckt wurden.

K»pe«hage«, 17. Juni. Prnz Harald von Däne¬
mark verlobte sich gestern mit der Prinzessin Helena,
Tochter des Herzogs Friedrich Ferdinand zu Schleswig-
Holstein Souderburg-GlückSburg.

Quebec, 1b. Juni. Im September vorigen JahreS
brachen zwei Pariser, namens Gufsat und Beruard, in Be¬
gleitung eines Jägers von Quebec, namens Lemievx, nach
der nördlichen Wildnis auf. In der Mitte des Winters
gerieten sie in Verlegenheit in bezug auf Lebensmittel, weil
es ihnen nicht gelang, eines der vom Staate deponierten
Lcbensmittellager zn finden. Die kanadische Polizei, die
sich auf die Suche nach den Vermißten begab, hat die beiden
Franzosen nunmehr als Leichen gefunden. Der Zustand
der Leichen ließ deutlich erkennen, daß die beiden Leute
nicht nur aus Entbehrung zu Grunde gegangen waren,
sondern auch mit ihrem Fleische einem anderen Menschen
als Nahrung gedient hatten. Den Führer Lemieux hat mau
noch nicht gefunden.

Druckschrift bei« Testament
»acht dasselbe««gültig.

Der 8 2231 des Bürgerlichen Gesetzbuchs bestimmt
iu Ziffer2, daß ein Testament von dem Erblasser durch
eine unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig ge¬
schriebene und unterschriebene Erklärung errichtet werden
kann. Damit ist also ausgesprochen, daß das Testament
von A bis Z handschriftlich angefertigt sein muß. Erst
kürzlich bestätigte das Reichsgericht wieder eine Entscheidung
des Oberlandesgertchts Köln, nach welcher das Testament
eines Kaufmanns Wiel in Niederdollendorf für ungültig
erklärt wird, weil bet demselben die Worte„Wittena. d.
Ruhr" als Vordruck eines Briefbogens benutzt worden
waren. Das Testament war von W. zugunsten seines
Bruders, des BürgermeistersW. in Wermelskirchen, errichtet
worden. Ebenso rührte die Ziffer1 in der Jahreszahl
1900 nicht vom Erblasser her. Das Testament befand sich
freilich in einem versiegelten Umschlag, der die vom Erblasser
geschriebene Aufschrift hatte: „Testament von Gustav Wiel,
Witten am 14./7. 1900." Beides befand sich in einem
anderen Umschlag nebst einem mit„Witten(Ruhr), den 14.
Juli 1900" dali-rteu und au das Amtsgericht iu Witten

gerichteten Schreiben, welch letzteres aber ebeusalls durch
Ausfüllung eines Vordrucks hergestellt ist. Da die Witwe
der Erblassers nach einem gemeinschaftliche« Testament
vom9. April 1900 den Erbschein erhalten, klagte der
BürgermeisterW. iu Wermelskirchen gegen die Witwe des
Erblassers in Ntederdollendorf auf Herausgabe ihres Erb¬
scheins und Mitbesitz und Mitoerwaltung bezw. alleinigen
Besitz des Nachlasses. Das Landgericht Bonn wie auch
das Oberlandcsgertcht Köln erkaauteu auf Abweisung der
Klage, da zu der handschriftlichen Beurkundung des Testa¬
ments und seiner Gültigkeit auch die Angabe des Ortes
und Tages der Errichtung gehöre. Da letztere handschriftlich
fehle, muffe das Testament als ungültig angesehen werden.
Es sei wohl gleichgüüig, ob Ort vnd Datum am Kopf
oder nach der Unterschrift angebracht seien, wie eine Reichs¬
gerichtsentscheidung ausführe, jedoch stelle in diesem Fall
der Umschlag des Testaments, der die Orts- und Datums¬
angabe schriftlich enthalte, eine Fortsetzung des Testaments
nicht dar. Die vom Kläger gegen dieses Urteil beim
Reichsgericht eingelegte Revision wurde vom IV. Zivilsenat
des höchsten Gerichtshofes zurückgewiesen, da eS die Rück¬
sicht auf die Rechtssicherheit verbiete, die Formanforderuugen
an das Datum eines Testaments noch weiter herabz-chtzeu.

Landwirtschaft, Handel»ud Verkehr.
Pose » , 16. Juni . Dem Wollmarkt  waren «80 Zentner

Zentner Wolle zugesührt. Davon 60 Ztr . feine, 60 Ztr . mitlelfein«
und 380 Ztr ungewaschene. Der Markt räumte sich bei ntrdrtgrrrn
Preisen sehr schnell. ES wurden gezahlt für seine Wolle 160 —170
sür mittrlfeine 130 —180 ungewasch ne «8—88 E » wurde
alle« verkauft.

r. « tnttgnrt. IS. Juni.
Bullen.

Schlachtviehmarkt.
Schwei »».

«getrieben: 40 39 204 278 886
«kaust: 38 23 128 278 465

»rlö » au« t« Schlachtgewicht.
Pfennig Psenni»

Ochse» von — bi» 80 Kühe von 89 dt» 69
E — „ — . 89 . 49

Bullen 39 . 70 Kälber . 100 . 108
67 . 6» . 96 . 99

Stiere und 84 . 88 . 92 . 98
Jungrtnd« 81 . 83 Schweine . 62 . 64

78 . 80 . 89 . 61
— . — . 80 . 81

»erlauf de- Markte - : mäßig belebt.

Deutschlands Handel mit seiue» Kolonien
im Jahr 1S07.

Der Handelsverkehr de» Reich» mit den deutschen Kolonie » hat sich
im letzte« Jahr nicht ganz so günstig entwickelt wie in den Vorjahren.
Abgesehen von Deutfch-Ostasrik« und Neuguiuea , ist zwar Deutsch¬
land» Linsuhr a«S den Kolonien gestiegen, aber allgemein ist unsere
>u »I«hr » ach den Kolonien gegen 1S06 zurückgegaugen. Der Waren¬
bezug de» Reich» au» seinen Schutzgebieten bewertet « sich auf 32,8
Millionen Mark gegen 20,8 Millionen Mark im Borjahr , da» be¬
deutet also rin» Steigerung um nahezu 10 pLt . von 1908 und gegen
da» Jahr 190« mit 11 Millionen Mark kolonial « Ausfuhr in»
Mutterland mehr als eine Brrdoppelnng . Bo » dem Sesamtrückgang
de» letzte» Jahre » « acht gegen da» Vorjahr derjenige von Deutsch-
Ostafrika nahezu ein Viertel au». Dir Gründe diese» Rückgang»
lassen sich, da zurzeit Angaben üb« di» einzelnen Warengruppen
nicht »orliegen , noch nicht « sehr« . Nur ist zu bemerken, daß «ns«
Kautschukbrzug au» Deutsch-Ostafrika ziemlich bedeutend gesunken
ist, dergleichen uns« , Einfuhr non « ienenwach» und Sisalagaven.
Di « KautschukanSfuhr hat zur Folge gehabt, daß bei Togo di« Au»<
fuhrwerte nach Deutschland sich nahezu verdoppelt haben. Di » er¬
höhte Mai »a«»fuhr von Lome nach Hamburg hat gleichfalls ihren
Anteil an dem Anwachsen der Ziffern . Der Kautschukübt auch einen
günstigen Einfluß auf die Zahlen von Kamerun au». Dagegen ist
dir Kakaoeinsuhr de» Reich» au» diesem Schutzgebiet recht erheblich
znrückgrgangen, drSglrichen die Elfenbeinau - fuhr Kamerun» nach dem
Mutterland . Südwestafrtka weist erfreulicherweise eine Verdrei¬
fachung sein« Ausfuhren nach dem Mutterland auf . Die Haopt-
rolle spielen dabet die Kupfererz», von denen im Jahr 1907 üd«
26 000 är gegen rund 1000 äa im Vorjahr nach Deutschland verschifft
wurde ». Ein günstige» Bild bietet auch uns« Warenbezug au» dem
Kiautschougebiet, der gleichfalls annähernd »ine Verdoppelung auf.
weist und mehr al» zehnmal so groß ist « je d« Durchschnitt der
Jahre 190» di» 1908 . Bon den Güdsee-Schutzgedtete» war Neu-

Der Kamps gegen die Stechmücken.
Ueber dieses zeitgemäße Thema lesen wir in der bekannte«

naturwissenschaftlichenMonatschrift„KoSmoS": Die Zwei-
fluglergattuvg der St-chmücken oder Moskitos wird überall,
wo sie größere Verbreitung erlangt, zu einer wahren Land-
Plage, zumal in sogen. „Mückenjahren", bei deren gelegent¬
lichem Zustandekommen wohl meicorologtsche und biologische
Faktoren mit anderen, noch unererforschten zusammenwirken.
Die Möglichkeiten einer Bekämpfung der Stechmücken ergeben
sich aus ihrem Lebenslauf: entsprechend den Entwicklungs¬
stufen—Ei, Larve, Puppe, Insekt—kann es fich entweder
um die Vernichtung der Vorstufen oder die der auSgeschlüpf-
ten Mücken handeln. Am rationellsten ist es, den Kampf
nicht gegen die ausgebildeten Insekten, sondern gegen ihre
Eier und Larven zu richten. Alle bisher gemachten Erfah¬
rungen lehren, daß von durchgreifendem Erfolge nur solche
Mittel find, die auf einem größeren Gebiete systematisch an-
geweudrt werden, also nicht von Einzelnen, sondern von
Siadtbehördeu und Landgemeinden. Vorbildlich ist iu dieser
Htnficht, waS neuerdings von den italienischen Behörden,
ebenso von den amerikanischen auf Kuba und in verschiedenen
Staaten der Union selbst gel tstet wurde; in Deutschland

das systematische Vorgehen der Breslauer städtischen
Behörde(seit 1905) besonders rühmenswert, daS erfreulicher¬
weise auch bereits an anderen Orten nachgeahmt worden ist.
Dott Hot der Vorstand des Hygienischen Instituts, Srhetm-
rat Prof. Flügge, den Kriegsplan ausgearbeitet, dessen Haupt-
zugr hier wledergebm werden sollen. Durch städtische Des¬
infektoren erfolgt im Winter und Vorfrühling daß Absuchen
von Kellern, Erdgeschossen, Ställen, Schuppen usw. nach
eiertragenden Weibchen, die vereinzelt mitener Raupen- oder

Lötlampe abgebrannt, in größeren Mengen aber durch ein
energisch wirkendes, für Menschen jedoch unschädliches Räu-
chermittel getötet werden. Guten Erfolg geben die Dämpfe
von Insektenpulver(getrocknet- Blütevköpfchen einiger Chry-
fanthemmnarteu); dieses Pulver erheischt aber eine gewisse
Borficht, da eS ein ziemlich feuergefährlicher Stoff ist, dann
verursacht das Einatmen der Dämpfe auch unangenehme
Halsentzündungen. Hauptsache ist die Vernichtung der in
Tümpeln,Regentonnen,Bassins usw. fich entwickelnden Larven
und Puppen. In BreSlau benutzt man dazu ein vou Celli
angegebenes, aus Gallol bestehendes Pulver, Larvic'.d ge¬
nannt, daS mit wenig Wasser zu einem Brei verrührt, in
einer Menge von etwa3 g pro Kubikmeter Wasser in die
Tümpel etngegoffen wird. ES tötet die Larven binnen
einer halben Stunde sicher ab, ist aber unschädlich für
größere Tiere: Frösche, Fischeu. dergl. Diese Arbeit wurde
während des Sommers durch Feuerwehrleute auSgeführt,
von denen jeder einen bestimmten Abschnitt zugewiefen be¬
kam, auf de« er die besonders keltrbren Brutstätten natür¬
lich sehr bald kenne« lernte. Die Zahl der Vorgefundenen
Larven war mitunter ganz enorm. Dieses Mittel tötet aber
nur die Larven, nicht die Puppen; beide EutwtckluugSformen
werden dagegen sicher vernichtet, wenn man alle verdächtigen
Wasserflächen mit einer dünnen Schicht vou rohem Petro¬
leum, Saprol oder Benol bedeckt; die Verbindung der Atem¬
röhre mit der äußeren Luft wird dadurch verhindert, so
daß»au, z. B. bet Regeutouuen, den übrigen Inhalt un¬
besorgt benützen kann, indem man das saubere Wasser mittels
eines am Boden eingesetzten Hahnes abzapft. Dagegen ist
das Mittel iu fischhaltigen Gewässern oder Teichen, aus
denen das Vieh trinken soll, nicht anwendbar. Solche kann
man sanieren, indem man ihre Oberfläche mit einer rasch
wuchernden Wasserlinse(I,vmnn) oder mit Önolin fich be¬
decken läßt, deren dicht an- und übereinanderliegendr Blatt«

guinea im »ergangenen Jahr wenig « Lieferant für deutsche Märkte,
während Samoa einen Zuwach » au! weift . Hier muß auf die Ver¬
dopplung der Kakaoverschiffnng nach Hamburg besonder» htngewiesen
werden. WaS nun den Warenbezug der Schutzgebiete aus dem
Mutterland betrifft , so bleiben diese Ziffern für das Jahr 1907 sogar
hinter denen beider Vorjahre zurück: 19 7̂ 36,7 Millionen Mark, 1908
40,7 Millionen Mark , 1908 39,7 Millionen Mark , 1904 29.8 Mtll.
Mark. Nur Kamerun hat im Jahr 1907 dem Mutterland mehr
für Waren bezahlt al» im Jahr 1906 . Die Vermutung liegt nahe,
daß hier der Bau d« Manengubabahn die tzusuhr von Schwellen.
Schienen und dergleichen nötig machte und die Ziffern der Statistik
in diesen Posten « höhte. Ab « auch Kamerun» Bezug von deutschen
Baumwollgeweben hat fich verwehrt . Die Branntweinau - fuhr de»
Reiche» nach dies« Kolonie ist übrigen » um »in Beringe » zurückge¬
gangen . Daß im Jahr 1906 die Eisenbahn Lome—Palimr fertig»
gestellt worden ist, hat naturgemäß die Folge gehabt, daß 1907 dir
deutschen Einfuhrzahlrn der Vo onie Togo »inen Rückgang zeigen.
Der Warenbezug Deutsch-SüdwestafrikaS aut dem Reich ist ganz
beträchtlich gefallen , weil d,r größte Teil der Truppe zurückgezogen
worden ist. ' Da » übrigen» nicht beträchtliche Weichen d« Ziffer»
bezüglich Dsutsch-Ostafrika» « klärt fich au» dem Rückgang der » in¬
fuhr von Eife - bahmnaterialten . Dagegen zeigt sich der sür unser«
Baumwollinduftrie erfreulich» Erfolg , daß die Kolonie wieder bedeutend
mehr Baumwollwaren au» dem Mutterland bezogen hat . Tsingtau
ist wiederum weniger SinfallSpforte für deutsche Güter gewesin , al»
er im Jahr 1906 d« Fall war . Dem » rund wird man erst nach-
gehen können, wenn die genaueren Ziffern voriiegen . Ebenso rst
die» bei unseren Südseeiuseln der Fall . Der gesamte Außenhandel
de» Deutschen Reich» mit feinen Kolonien bezifferte fich dem Wert
nach im Jahr 1907 auf 89 Millionen Mark gegen 61 Millwnen
Mark im Jahr 1906 , 86 Millionen Mark im Jahr 1908 und 30
Millionen Mark im Jahr 1908 . Kamerun , Togo und die Samoa«
Juseln haben dem Mutterland gegenüber «ine aktive Handelsbilanz.
Im Jahr 1906 war die» auch bei Drutsch-Ostasrika d« Fall gewesen;
di, Bilanz sein, » Handel » mit dem Mutterland ist ab« ,m Jahr
1907 wieder passiv geworden . Der Gesamtüberblick über dies« Ziffern
braucht uns nicht pessimistisch zu stimmen, wenn auch da» letzte Jahr
einen geringen Rückgang zu verjeichnen hat.

Literarisches.
«olle » n « d « trken der L-bensfreud , 3. Band , Sprüche

und Erdichte gesammelt und h« au»gegeb,n von P . I Tanger . Preis
1 ^ Verlag von P . I Ton, « in Köln. Dem ansprechend« »
Büchlein find folgende Verse al» vegleitwort beigegebrn:

Da » . Wollen - ist da» Fundamrnt
Für all drin Tun und Lassen,
drum sei da» Erste, daß du mußt
den rechten Vorsatz fassen.
Und ist dein . Wollen - gut bestellt,
willst du nur Schöne», Gute »,
Dan » frisch an da» beschloss'«« Werk
und wirk« frahen Mute ».
Doch . Wallen , Wirken- sei'« besonnt
»om goldnen Ideal »,
da» ««verrückt dir leuchte« muß
mit seinem »w'gen Strahl «.
Dann kehrt dir Freude bei dir «i«,
dein Aug ' dlickt froh und heit « :
ein hochgemute» . Wollen - führt
,« edlem . Wirken- weiter.

Zu beziehen durch dir G . W . Zais er 'sche vuchhdlg , Nagold.

Ohne Phosphor kein Gedanke ! Die Pho »phorv « dtnduuge»
dienen hauptsächlich dem « achStnm de» Nervensystem», in- besand« ,
de» Gehirn » , da» mehr als achtmal soviel daaon enthält , wie die
MuSkeln . Da nun gerade bei Kindern Gehirn und Nervensystem
<n starkem Wachstum begriffen find, bedarf e» in d« Nahrung der¬
selben «in « ziemlich große» Menge von PhoSphorsalzen . Ar.
Oetker '» Pnddingpnlper enthalte « dt « genügende Meng«
PhoSphorsalze und find daher »in ideale » Nahrungsmittel , besonder»
wenn für Kind« noch 1—2 Ei « darunter gerührt » « den.

Radrennen in Leipzig am 14. Juni Bei den heut« zum Aus¬
gleich gelangten Rennen siegte i« Hauptfahren OSkar Peter -Berlin
mit Wegen « und Tech« « al» Zweiten rrsp . Dritten I » Tandem¬
rennen endeten Scheuermann -Wrgen « al» Erste und Vader -Trchmee
al» Zweit «. Brrnnabor ist dir Mark « der Sieg « .

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 25.
WitternngKvortzers age. SamStag deu 20. Imst.

Wolkig, Gewitter, Gewitterregen, schwül.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'sche» Buchdruckerei(E« U
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion »« antwortlich: K. Pan r

cheu die Larven uud Puppen verhindern, genügend Sauer¬
stoff MS der Luft aufzunehmen. Eifrige Vertilger des
Ungeziefers find die Enten, auch gewisse Fischa'ten, wie z.
B. Karpfen und Stichlinge.

Wie schnell IS»st ei« Hase? Durchfährt man
im Automobil wildreiche Gegenden bei Nacht, so kommen
nicht selten Hasen in deu Bereich der Sch-tnwerfer und er¬
greifen natürlich schicurigst die Flucht. Da ist es dann
ergötzlich far den Automobilisten, der keine lösen Abfichten
auf daS Leben dieser Tiere hat, den Rmneifer eines Hasen
zn beobachten. DaS Tier läuft und läuft schnurstracks«e-
radeaus, unmittelbar vor der Maschine her und merkt nicht,
daß ein Sprong seitwärts in den Straßengraben vor der
Berfolgrma retten könnt' . Was verbirgt dem Hasen deu
rettenden Ausweo? Tie Scheinwerflr, die ihren blitzenden
Lichtstrahl in schmalen Streifen gerade auswerfen. DaS
(l«bleud:te Tier sieht nur einn Ausweg: die vom Schein¬
werfer grell leuchtende Straße, rechts und links ist schwarze
Finsternis, uud erst wenn die Straße eine Wendung macht,
und der Schein auf daS Feld und deu Graben fällt, findet
es Rettung aus der Gefangenschaft der Lichtstrahlen, m»
dann plötzlich, wohl zn seinem nicht geringen Erstaunen, im
-irfsteu Dunkel zu fitzen. Bei diesem Wettlauf kann mau
die Geschwindigkeit eines Hasen leicht feststellen. Sobald
ihn die Lichtstrahlen eiugefmgen haben, mäßigt man die
Geschwindigkeit, uud wir erfahren dann, daß ein Hase ans
ebener Straße 22—25 Kilometer Stundeugeschwindigkeit
erreicht; bergab aber bringt er es kaum auf 20 Kilometer in der
Stunde. Auf dieselbe Art kann man fcststellen, daß Sper¬
linge uud ähnliche kleine Vögel mit Leichtigkeit 60 Kilome¬
ter tu der Stunde erreichen, Bussarde aber selbst ein«tt
80 Kilometer Stundengrschwindigkeit fahrendes Automobil
sehr rasch überholen.
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Nagold.

mmlltzk tkikmchl.
ffN Nächster) SorrntÄZ, Dem 21. Jrmt

rückt die

SM" L« u . LL. Kompanie -WE
zm Uebnng aus. ««treten präzi- « orgerrK7 Uhr in voller Aus¬
rüstung beim Magazin in der Buratzraße.

Das Kommando.

Oeffentliche Berlammlung.
Sozialdemokratischer Arbeiterverein

Mezirk Aagold
ladet aui

Samstag, Se« 20 ArrnL abends8 Uhr
im Gasthaus zum „Sternen"  i » Nagold

zu rahlre'ch-m Besuche ein. Redner Herr Kohl  a «s Stuttgart.
^ « jx<?8« jrü » ULi»zx:

Der Ginöerufer.

Nagold.
Billige

RsttMttii
smpfi'hlt

L Grüuiuger.
Ebenso eine» ge¬

brauchten
Diwan.

Nagold.
Samstag den L0. Juni

verlaust einen Wurl
schöne

Jselshaufe», den 19 Jnni 1908.

0 LM 8LKIWK.
Für die vielen Beweise der Teilnahme!

während des langen Krankseins und beim Hin¬
scheiden unseresl. Gatten, Vaters, Bruders,
Schwiegervaters und Groß alers

Aiübelm Dirneise.
sfür die Leichenbegle tuug von nah und fern,!
besondersftitensdes Militär-u.V t̂eranenveretns,;

-sowie für den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins sagt herzlichsten Dank im Namen der Hinterbliebenen

die trauernde Gattin:
Waröara Kirneissg?b. Mast

mit ihren 3 Kindern.

Milch-
schweine

Gutekuustz Löwen.
!MK 8iek eivöL

LL2U80dLik'6II>dsadsjodtLßt, vsväei
8 sieir. vsrirs .iieL .svoN s.u äis l
8 k(385enlLdrik von Ir> snk , lIK̂lHoNiei, j
Z ^ islsrrn '.r siQLÜ. n. stirütz. Lekor '-
Z6sn .Vei ^ in^.66no8t ' ensc:li3k1evtc. ^

Einige
Nagold.

mir Usm
^asekn,i4tbz. .o

Scijmtm«
hat sofort zu vermiet:»

Groll, z. Engel.

---^ maollt
sVascktzrett , . -

Lürstvv, Reidsn unck ^
^ ^ ^ ls 8ClldIo 1cks roIl 8tänckiA ent -''

dokrlick , cksnn kinmaliAes Hocken
lietert Üsclrenl08v , dlü 1«uwvl 88s >Vö8cke.
" Lsssntis rt ok ne Oilor, nickt scliLrk und nickt  Skenö.  ^
vsdsiLlI «rkLItlivIiL so kkx. xer OrixillLl-n»iist.

Ikngros du-ck dieLIIeinkbr.:8cl>«si-r« lllderl>Lmpk-8eikenssbri><IVsbn. »sn ,̂ Usgaia (Württemb.)

CesunclL
°»s

LÜLllvI » sivk Uvodl
dsl sränäî em OctzrLuetz von

Lm8sr - ^ UKelm - tzncHe
oävr

PilrcnbLcker 8lluorIioK.
Wcitverbrsitbi« unä tzclisdts latslwaoocr.

Im täAlletzsn 6let>ranelie vislsi- ^.cr̂ tstamilisn.
tiisäerlaAC:L»I»8.<ili»t«>r«i»8t,Lüfsrsin>VeivtzälA.,IkLgoIck.

Jul . Scpratler ' s Mostsubstanrrnm in Lretrakttorm ..
gefehiich geschäht

bewähren sich seit 20 Jahren als das Beste, Reellste u. zugleich
Billigste zur Bereitung eiueS

WW M mtzllchMeiilei HMM (Ach.
Lmrseude vo » Att sten. Ueberall erhältlich.
HM — Ans Liter Hiervon kostet 6  Pfennig . —WM

Vorrätig in Portionen zu 150 und zu 50 Liter.
Hugo Schräder,vorm. Jlll.Schräder, Feuerbach-Stuttgart.
Depot in Nagold bei Hch. Gauß , Gottlieb Schwarz, Alteusteig

Ehr. Burkhardt, Ebhauseu Aug. Keßler,
Haiterbach Joh . Gutekuust.

ttsllLirLUSN

AskvtoHHl/«ip. is.plg.

^ Koppivgen-

Uuterjettiugeu.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, I

welche wir bei dem frühen Hinscheiden unseres l.
Sohnes, Bruders und Schwagers

Ernst HtöHm
erfahren durften, für die zahlreiche Lrichenbegleitung!
von hier und auswärts, besonders seitens seiner!
Altersgenossen und-Genossinnen, für den erhebenden
Gesang des Gesangvereins, sowie für die vielenj

Blumenspenden sagen den innigsten Dank im Namen der Hinter¬bliebenen die trauernden Eltern:
Wkolaus Möym mit Iran Maria

geb . Kümmerte.

MM

I
NkMN?M_
tlMpkdÄ,.nMsltxlmct-USfrüclilm

6e5Möe; eMcdelilje5.̂ !!bzi-sL östrZlik.
!ÄF Durck6üle unä^'olilbesiomm.'icsl-
kW tlöiidslisdl euxi dsgsl)^ c!6SdZld

beiIsusenüM lägücstim 6e visuell
VetllesMA'nimmkstslleservielsn klscksdmungm

Pattionl5VlllerNK.320 -L0Ulek51k.lLs
amon neinkn.pw»rnkv*».

Niederlagen: Nagold: W. Harr,
Küferm. Wildbcrg: P. Rems-
Hardt.  Haiterbach: G. Gutekuust,
z. Löwen. Gündringen: Geißler,
Bäckerin. Gärtringen: R. Koch.
Ebershard: Jakob Braun.  Em¬
mingen: Ehr. Ge igle.  Esslingen:
Gottl. Bihler . Jselshcmscn: G.
Büxenstein. Mötzingeu: A. Gärt¬
ner. Mudersbach: Fr. Rockeu-
bauch.  Oberschwandors: G.Hölzle.
Unterschwaudorf: Johs. Angster.
Oberjeitingen: I .G. Lutzjr. Pfron¬
dorf: Jak. Marquardt.  Rohrdorf:
Ehr. Bäuerle.  Rotfelden: Fr.
Bachmann.  Sulz : M. Röym.
Schönbronn: W. Stepper. Unter¬
jettingen: Fr. Brösamle.  Voll-
maringen: Ferd. Nesch. Wart:
N.Kern.  Luk.Gutekunst,Küferm.,
Schietingm. Jakob Raufer,  Hoch¬
dorf. Wilh.Scherrmann, Küferm.,
Altheim.

GSGGGGGSGSSG GSNGSSGSSSSi
H Liäülircber Lodtsnumdsö jstgoiö

5zpStSM LtLU§27.
Patentiertes Verfahren gegen alle Arten von Gicht und Rheu- l

matismns, Nervenleiden, Nieren- und Blasenleiden, Herzleiden!
und allen Blutstauungen.

stell!  Nsktrlscks LelEtMäsr stell!!
H Die Bäder sind angenehm zu nehmen und wirken sicher,!M was aus vielen Anerkennungsschreiben zu ersetzen ist.
I» ^ »«8vr k »» rr tLFlitvL xybreäst
d und ladet zur Benützung srcuudlichst ein ^R Lsrl ZE>wsrr:kopt. 8
«GGGSSKGSGSS STGSSGAGGSSS

Tüchtige

Trigiöhner
sofort gesucht»

HV» ^ 88 Lr 8itULt1x» wt
kivUbLU osvlLsnsabldik l88l8K » U8SN.

8rmf.
Alteusteig.

Kochherde in jeder Größe
Kochoscn MSsWil.WliIselschiff
Kegulier-Hefm
Kauerörand-Hefen
ZZügel-Hefen«x vx
Kausyattungsöack-Hefen
Feim-Oefen
Kleischranch-Hefm
Waschkessel, trausportabel

Kaminpuhtüren
Ascheneimer
Landwirlsch. Maschinen
Wasch-u.Wringmaschinen
LandwirLschaftl. Keräte
Eiserne SchweinessaLe

mit Ulmer Schweiuetröge
sowie

Nähmaschinen und Fahrräder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

empfiehlt
Bahuexpretzkarte«

« . W. Z- iser.
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